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 M AIER, dem international bekannten Spezialisten für Fragen der Altsteinzeit;
 Nebenfächer waren Ethnologie bei Professor P. W. Schmidt, Geologie bei
Professor J. Tercier und Paläozoologie bei Professor J. Kälin. Im Jahre 1942

 Promovierte er mit einer Arbeit über „Menschenopfer im Bestattungsbrauch
Alteuropas“.

Nach Bereinigung seines Dissertationsmanuskriptes für die Drucklegung
§lrig er als Praktikant für ein halbes Jahr an das Schweizerische Landesmuseum

 ln Zürich zu Professor E. Vogt. Danach arbeitete er als Mitglied des Anthro-
 P°s-Institutes in der Redaktion in Posieux (Rezensionen, Begutachtung von
Abschlägigen Manuskripten). Die Hauptarbeit bildete jedoch die Ausarbeitung

 zweier Bücher, die beide 1952 erschienen. Dabei handelte es sich einerseits um
das Werk „De Godsdienst der Praehistorie“ für die holländische Serie „De
R°dsdiensten der Mensheid“, das in der Folge nach Überarbeitung auch in

 Rutscher, französischer, spanischer, englischer, italienischer und japanischer
Sprache herauskam; andererseits um ein zusammen mit dem Schreibenden

 Erfaßtes Buch über die „Kunst der Eiszeit“ unter Einschluß von Levante-
u bst und Arktischer Kunst. Dieses Werk war von Professor Obermaier, als

 v °rzüglichem Kenner der Eiszeitkunft Westeuropas, mit dem Holbein-Verlag
 lri Basel geplant worden, aber durch seinen Tod im Jahre 1946 in einem rein
theoretischen Stadium steckengebliebep. Das Buch kam zunächst in deutscher
^d französischer Sprache heraus, nach Überarbeitung für eine Neuauflage fo %ten

di. spanische, britische, amerikanische und schwedische Ausgaben. In
^ ese Zeit fielen auch mehrmalige Teilnahmen Maringers an Ausgrabungen,

e v om Schweizerischen Institut für Ur- und Frühgeschichte, Basel, durch
führt wurden.

 Die Monate November-Dezember 1946 und Januar 1947 verbrachte
 u bser Jubilar als Gast von Abbé Henri Breuil in dessen Haus in Paris. Dort

^ ^d ihm eine reiche Fachbibliothek zur Verfügung, und er konnte sowohl
^ ^ Vorlesungen des Altmeisters der paläolithischen Forschung in Frankreich
AWohnen als auch im Institut de Paléontologie Humaine und in der prähisto-

 CGe n Abteilung des Musée de l’Homme Materialstudien machen. Er genoß

Pal.. Uri g eme in belehrende Gesellschaft Abbé Breuils, besuchte mit ihm alt-
2 a °dthische Fundstätten im Loire-Oise-Gebiet und lernte bei ihm eine große

1 bedeutender französischer Prähistoriker und Paläontologen, darunter
„ Il Hard de Chardin, persönlich kennen. Anschließend unternahm Marin-

 A^e Rundreise in die Bretagne, insbesondere nach Carnac; von dort in die
j ° r ^°gne zum Besuch wichtiger Höhlen wie Font-de-Gaume, Les Combarelles,

 und zahlreicher Abris ; dabei traf er auch mit Denis Peyrony zusam-
V der durch seine langjährigen Forschungen aufs engste mit der Urgeschichte

^Bordogng vertraut war; alsdann in das Pyrenäengebiet, nach Tarascon-sur-
l’W'f e ’ Wo Romain Robert, Gründer der sehr aktiven Société Préhistorique de

 s ^ Ie ge, ib m ¿i e Besichtigung der dortigen Höhlen (Niaux, Bedeilhac, Laba-
pj e &gt; Marsoulas, Mas d’Azil) ermöglichte; ein weiterer Besuch galt dem Grafen
Sejg EGou en auf seinem Schloß Les Espas bei Montesquieu, wo dieser ihm

 re iche Privatsammlung zeigte und ihn unter der Führung seines ältesten
es die Höhle Trois-Frères sehen ließ.


